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VEREINFACHTE
HAUSHALT

HAUSHALT-ÄSTHETIK
Von Helen Guggenbühl

Wenn wir zum Nachlessen Besuch er¬

warten, vergessen wir nie, den
gedeckten Tisch kurz vor dem Servieren einem
letzten prüfenden Blick zu unterziehen. Hier
steht das Essig-Ol-Geschirr nicht schön
symmetrisch zum Salz-Pfeffer-Töpfchen. Der
silberne Brotteller einige Millimeter mehr nach
links, die drei gelben Rosen etwas lockerer,
damit sie nicht so steif in der Vase stecken,
den Servietten noch die letzte elegante Falte
— unser Werk ist vollendet, das Essen kann
beginnen.

Und wie ist es, wenn kein Besuch kommt?
Ist der Tisch ebenso schön und sorgfältig
gedeckt? Und wo sind denn die Blumen?

Natürlich ist das Essen einfacher und
sparsamer, wenn die Familie allein ist. Aber
es kostet keinen Rappen mehr, den Tisch
genau gleich nett herzurichten und freut
sicher die eigene Familie ebensosehr wie
den Besucher. Warum verwenden wir trotzdem

so wenig Mühe darauf, wenn nur der
Mann und die Kinder da sind? An uns
Frauen liegt es doch, in unserer Haushaltung

alles so nett und schön als möglich
zu machen, und zwar immer, und nicht
nur zu vorübergehenden Repräsentationszwecken.

Nun haben wir in der Regel zwar
keine Besuchszimmer mehr, aber leider noch
sehr oft einen Besuchstisch. Der Familientisch

ist der Werktagstisch, unsorgfällig,
dem Zufall überlassen. Woher kommt das?

Durch die Vereinfachung des Haushaltes,
durch die Verlegung so mancher Arbeilen
ausserhalb des Hauses haben heute viele
Frauen weniger zu tun als früher. Ausserdem

mögen wir nicht immer ans Kochen

und an die Fussböden denken, sondern
streben in unserer freien Zeit gerne nach
Höherem. Man belegt Vorlesungen, hört
sich Vorträge an, und beschäftigt sich ein
wenig mit Kunst. Das ist schön und recht,
nur dürfen wir darüber nicht ein anderes,
uns so viel näherliegendes Gebiet vergessen,
indem wir Raum zur Entwicklung mancher
guten Fähigkeit finden könnten : die
ästhetische Lebensgestallung in unserer Familie
und in unserem Haushalt. Das ist nun ganz
sicher eine Aufgabe, die vor allem der Frau
zufällt. Wahrscheinlich hat sie auch mehr
Begabung dazu als der Mann.

Bekanntlich ist seit einiger Zeit England
und ganz besonders Amerika nicht mehr
Trumpf. Moderne amerikanische Methoden
interessieren uns heute, nachdem wir noch
zu Zeiten der Hochkonjunktur das für uns
Passende übernommen haben, nicht mehr.
Doch legten wir damals, wie mir scheint,
allzu sehr Gewicht auf gute Arbeitsmethoden

und liessen manche gute, geistige
Strömung unbeachtet. Wieviel besser versteht
es die Amerikanerin, ihr Haus nett und
wohnlich einzurichten als wir. Welch
wunderbar bequeme Lehnsessel und « rocky-
chairs » stehen da im bescheidensten
Wohnzimmer, oder mit welcher Sorgfalt und Liebe
wird zum Beispiel das Einkaufen von
Geschirr oder irgendeinem Ersalzmöbel besorgt.
Der Erfolg: auch die einfachste amerikanische

Wohnung hat etwas Gepflegtes und
Gefälliges, gewiss ein Zeichen einer nicht
nur äusserlichen Kultur der amerikanischen
Frau, die auch heute noch Anerkennung
verdient.
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Von lésion Q n I I S n k n tì I

^/^/^snn vccir 2UIN i>iaâtssssn Lssuâ sr-" V vrnrtsn, vsrISSSSN vrir nis, cisn FS-
cisâtsn ?isâ icur? vor cisin Lsrvisrsn sinsin
Ist?tsn prüisncisn LIiâ ?u untsr?isirsn. Nisr
stsìrt cias Lssig-Oi-(issâirr niât soirön s^iu-
instrisoir ?uiu Lai?-?isiksr-?öptoirsn. Osr sii-
dsrns Lrottsilsr sini^s iviiiiiinstsr insirr naoir
iinics, ciis cirsi ^siksn Rossn stvcas iooicsrsr,
ciainit sis niât so stsii in cisr Vass stsoicsn,
cisn Zsrvisttsn nooir ciis ist?ts sisgants kaits
— unssr Msric ist voiisncist, cias Lsssn Icann
ds^innsn.

linci vcis ist ss, vcsnn Icsin Lssuâ Icoinint?
1st cisr iisâ sdsnso soirön unci sorFiältiN
gscisât? iinci vco sinci cisnn ciis LIuinsn?

ilatûriiâ ist cias Lsssn siniaâsr unci
sparsarnsr, vcsnn ciis karniiis aiisin ist> ^.ksr
ss ^ostst icsinsn iîappsn insirr, cisn ?isâ
gsnau gisiâ nstt irsr?urioittsn unci irsut
sioirsr ciis si^sus kainiiis âsnsosâr vris
cisn Lssuoirsr. Maruin vsrvrsncisn vcir trot?-
cisin so vcsniA IVlüIrs ciaraui, rvsnn nur cisr
Ivlann unci ciis Xincisr cia sinci? ^n uns
krausn lisFt ss cioâ, in nnssrsr iiausirai-
tnnN aiiss so nstt unci sâôn aïs inöFiiä
?u inaoirsn, unci ?vccar iininsr, unci niât
nnr ?u vorüizsrNsirsncisn Rsxirässntstions-
?v^solcsn. Klun iradsn vrir in cisr iisIsi ?vrar
Icsins Lssuoirs?iininsr insiir, adsr Isicisr nooir
ssirr oit sinsn Lssuoirstisoit. Osr kainiiisn-
tisâ ist cisr WsrictaFStisoir, unsorgiäitiF,
cisin ^uiall ûìzsriasssn. W^oirsr Icoinint cias?

Ourâ ciis Vsrsiniaâung ciss iiausirsitss,
àuroir ciis Vsrisgung so inanoirsr ^Vrdsitsn
ausssâaik ciss liausss Iradsn Irsuts visls
krausn vcsnigsr ?u tun als krüitsr. ^.usssr-
cisin inogsn -wir niokt iininsr ans K!oolrsn

unâ an ciis kussdöclsn âsnksn, sonclsrn
strsdsn in unssrsr krsisn ?sit gsrns naoìt
Höltsrsin. I^/Ian kslsgt Vorlssun^sn, irört
sioir VorträAS an, unâ dssoirsktiNt sioir sin
vrsnig init K^unst> Das ist sàôn unà rsoirt,
nur äürksn °wir clarüdsr niât sin ancisrss,
uns so visl nälrsrlisFSnäss dsdist vsrFssssn,
inâôin vrir L.auin ?ur ^ntvriâlung inanâsr
Nutsn käi^Irsit kinâsn könntsn: âis ästlrs-
tisâs I,sIzsnsNssta1tunN in unssrsr kainilis
unâ in unssrsin Hausìralt. Das ist nun gan?
siâsr sins /i.uigads, âis vor allsrn cisr ?rau
2uiäIIt, V/ârsolrsinIiolr Irat sis auolr rnskr
LsgadunF âa?u aïs àsr liànn.

Lslcanntliâ ist ssit sinigsr 2sit Ln^Iancl
unci gan? dssonclsrs ^.insrilra niolrt inâr
Iruinpk. I^Ioâsrns arnsrikanisâs I^lstlroâsn
intsrsssisrsn uns irsuts, naoltàsin vrir noâ
?u ^sitsn -àsr Hoâlronjunictur âas tür uns
?asssnâs üdsrnoiniusn Iradsn, niât inâr>
Ooâ IsAtsn vrir àinals, vris inir sâsint,
all?u sslrr Lsvriolrt auk ^nts ^rdsitsinstâ-
clsn unà lissssn inanâs Futs, gsistigs Ltro-
inunN undsaolrtst. Misvisl dssssr vsrstslrt
ss ciis ^insriicsnsrin, iirr iiaus nstt unci
vcâniiâ sin?urioirtsn ais vrir. Msiâ vrun-
cisrdar dslzusius I.ânsssssi unci « roâ^-
âsirs » stâsn cia irn kssâsilisnstsn Wân-
?iininsr, ocisr init vcsloirsr Lorgiait unci llsks
vcirci ?uin Lsispisi cias Linicauisn von Lis-
sâirr ocisr irNSncisinsin Lrsat?inöizsl lzssorAt.
Osr LrioiI: auoiì ciis siniaoirsts ainsriica-
nisâs V^ânunI Irat stwas (ispiisgtss unci
QsiäiiiFSS, Fs-cviss sin ^siâsn sinsr niât
nur äusssriioirsn ^uitur cisr ainsriicanisâsn
?rau, ciis suâ irsuts nooir àsricsnnung
vsrciisnt.

65



minim minim mill iiiiiiiimiiiim minimi immiimi min iiiiinii 11 iiiiiimiiiiiiiiiiiiiimiiiiiimrmrm

IIIIIHIIIIIIIIHIIM II 11IIIIIIIIIIIIIIM mi IIIIIIIIIIIIIIIIIM mi II Mil I III iiiiiiiiiii MII Ml! MIIIIIIIIIIIIIMIIIIIIII

In England ist die Zeremonie der
Teestunde berühmt. Wer einmal dabei war,
kann sie nicht mehr vergessen. Reizend der
schön arrangierte Ständer mit dem Gebäck,
der herumgeboten wird. Reizend, wie die
Frau des Hauses den Tee eingiessl und den
Toastteller herumreicht. Jede einzelne
Bewegung scheint ein feierlicher, genau
festgelegter Akt.

Wir Schweizer Hausfrauen haben manche
gute Eigenschaft; wir sind sparsam,
ordnungsliebend und tüchtig. Ein Flecken im
Tischtuch macht uns vor dem Gast erröten;
aber dass Blumen auf dem Tisch fehlen und
das Besteck unschön verteilt ist, wenn sich
unsere Familie zu Tische setzt, beachten wir
nicht. Glauben Sie nicht auch, dass ein
Verstoss gegen solch primitive Gebote von
häuslicher Schönheitspflege vielleicht doch
schwerer wiegt als ein Verstoss gegen
die Sauberkeit?

Wir alle kennen die durchschnittliche
Schweiz. Fünfzimmerwohnung, korrekt und
alles in schönster Ordnung, die Vorhänge
blütenweiss usw., aber von irgendwelcher
Schönheit fehlt leider manchmal der leiseste
Hauch. Trotz aller Ordenllichkeit wirkt unser
Haushalt oft eng und nüchtern. Hier liegt
auch der Grund, weshalb wir das
Tischdecken gewöhnlich so sehr vernachlässigen:
wir nehmen die Einzelheiten der häuslichen
Schönheitspflege lange nicht wichtig genug.
Wir sind nicht durchdrungen von der tiefen
Bedeutung, die sie auf unsere ganze
Einstellung zum Leben haben kann. Hier sind
uns die Engländerin und Amerikanerin
sicher um ein Weites voraus. Sie pflegen
ihre Wohnung und ihre Häuslichkeit nicht
nur aus Freude an den einzelnen schönen
Dingen, sondern ahnen bestimmt darüber
hinaus die grosse Rolle, die diese schönen
Gegenstände in unserem Leben spielen.

Gewiss sind viele, die nicht singen können,
trotzdem nette Menschen. Ebenso kann eine
Frau eine ausgezeichnete Mutler und Hausfrau

sein, ohne irgendwelches Verständnis
für ästhetische Lebensgeslallung zu besitzen.
Aber wie schön ist es, wenn jemand
singen kann, und welche angenehme
Atmosphäre herrscht in der Familie, wo gewisse
ästhetische Bedürfnisse auch innerhalb des
Haushalles befriedigt werden. Kaum etwas
trägt so sehr zur Erleichterung des Lebens
bei, wie die Schönheil in irgendwelcher
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In LnIlsncl ist clis ^srsinonis clsr Lss-
stnncls Lsrnlrrnt. Wsr sinrnnl clâsi vrnr,
Icnnn sis niât rnâr vsrFSSSSN. Lsi^sncl clsr
sâôn nrrnnNisrts Ltànclsr init clsrn (lsLnolc,
clsr LsrningsLotsn vrircl. Rsi^sncl, wis clis
Lrnn clss Llnnsss clsn Lss sinIissst nncl clsn
Lonsttsllsr lrsrnrnrsiât. lscls sin^slns Ls-
vrsInng sâsint sin lsisrliâsr, Fsnnn lsst-
ISlSFtSr /^kt.

Wir Lâvrsi?sr Hnuslrnnsn lrâsn rnnnolrs
Ants Ligsnsânlt,- vrir sincl spnrsnin, orcl-
nnnAsliâsncl nncl tirâtig. Lin Llsolcsn iin
Lisolrtnâ rnnolrt nns vor clsrn (lnst srràtsn/
âsr clnss LIninsn nnl clsrn Lisâ islrlsn nncl
clss Lsstsolc nnsâôn vsrtsilt ist, vrsnn siâ
nnssrs kninilis ?n Lisolrs sst^t, Lsnâtsn vrir
niât. LllnnLsn Lis niolrt snâ, clnss sin
Vsrstoss ISFSn sololr prirnitivs LlsLots von
ìràusliolrsr LäönLsitspllsFS visllsiât âoâ
solrvcsrsr vrisFt sis sin Vsrstoss gsgsn
clis LnnLsrlcsit?

Wir nils lcsnnsn clis clnrolrsolrnittliâs
sâvrsi?. Lnnl^iininsrvrolrnnng, Icorrslct nncl
nllss in sâânstsr Orclnnng, clis VorLân^s
Lliltsnvrsiss nsvr., nLsr von irgsnclvrslâsr
Lâànlrsit lslrlt Isiclsr innnârnnl clsr Isisssts
HnnoL. Lrot^ nllsr Orclsnlliolrlcsit rvirlct nnssr
LInnslrnlt olt SNA nncl nirâtsrn, Hisr lisIt
nnâ clsr Llrnncl, vrsslrnIL vrir clss Ilsâ-
clsâsn Fswôlrnliâ so sâr vsrnnâlàssi^sn:
vrir nârnsn clis Lin^slìrsitsn clsr lrànsliâsn
LâôâsitspllsIS lnngs niât vriâtiI IsnnI.
Wir sincl niât clnrâclrnn^sn von clsr tisisn
LsclsntnnF, clis sis nni nnssrs Ann^s Lin-
stsllnnF 2nin Lâsn Lâsn lcnnn. Hisr sincl
nns clis LnAlànclsrin nncl ^.insriìcsnsrin
siâsr nin sin Wsitss vornns, Lis xzlls^sn
ilrrs WânnnI nncl ilrrs Llnnsliâlcsit niât
nnr nns krsncls nn clsn sin^slnsn sâônsn
OinISN, sonclsrn nlrnsn Lsstirnrnt clnrnLsr
ìrinnns clis ^rosss Lolls, clis clisss sâônsn
kLsISNstànâs in nnssrsrn Lâsn spislsn.

Qsvriss sincl visls, clis niolrt sin^sn lcônnsn,
trotâsin nstts I^lsnsolrsn. LLsnso lcnnn sins
krnn sins nnsAS^siolrnsts Vlnttsr nncl Hnns-
Iran ssin, olrns irNsnclvrslâss Vsrstânclnis
iilr àstlrstisâs Lâsnsgsstnltnng ?n Lssit^sn.
^.Lsr vris sâàn ist ss, vrsnn jsrnnncl sin-
Isn Icnnn, nncl vcslâs snASnslrins ^.tino-
splràrs IrsrrsoLt in clsr Lsrnilis, vro gsvrisss
âstlrstisâs Lsclilrlnisss snâ innsànIL clss
Hnnslrnltss Lslriscligt vcsrclsn. I^nnin stvrns
trnIt so sâr ^nr Lrlsiâtsrnng clss Lâsns
Lsi, vris clis Lâàâsit in irgsnclvslâsr
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Form. Statt unserer merkwürdigen Leidenschaft

nach einem kompletten Silberbestand
und nach den 24 mit dem gleichen
Monogramm bestickten Servietten zu frönen,
sollten wir uns mehr darauf verlegen, dass

zum Geschirr passende Tischtücher zur
Verwendung kommen, oder dass der schwarze
Kaffee mit der nötigen anmutigen Umständlichkeit

serviert werde.
Am Ende des 19. Jahrhunderts hiess es:

«Schmücke dein Heim». Darunter hat man
Richelieu-Decken, gestickte Kissen und
Öldrucke verstanden. Diese Zeit wollen wir
gewiss nicht mehr aufleben lassen. Aber es
gibt sehr viele andere wirkliche Verschönerungen,

denen wir gerade heute bedeutend

mehr Aufmerksamkeit schenken sollten.
Am besten ist es, wenn wir uns einmal im
eigenen Haushalt umsehen, diesmal nicht
danach, was noch zu rationalisieren,
sondern was noch alles zu verschönern ist.
Die Schönheit ist zum Glück keineswegs
vom Reichtum gepachtet. Eine ästhetische
Hebung unserer Familien- und Wohnkultur
hat mit Geldaufwand wenig zu tun. Es

braucht nur ein wenig Verständnis, Liebe
und Interesse dafür.

Da sind einmal die Blumen. Sie machen
unsere Wohnung schöner und unsern Geist
heiterer als die glänzenden Parkettböden.
Wie selten werden Blumen auf den Esslisch
gestellt! Es genügt aber nicht, eine beliebige

Vase mit beliebigen Blumen zu füllen
und das Ganze als blosses Dekorationsstück
in der Milte des Tisches aufzupflanzen. Geld
braucht es nicht viel dazu. Sechs bis sieben
Monate im Jahr liefert uns die Natur
Schöneres als ein teurer Blumenhändler. Wie
schön sehen im Frühling zarte Blütenzweige
oder auch nur junge Zweige von Weidenoder

Haselnußsträuchern aus. Dann kommen
die Feldblumen, die wir viel zu wenig
kennen und einstellen, und viel später das
bunte Herbsllaub. Wer sich dazu im eigenen
Gärlchen Blumen pflücken kann, erreicht
mit etwas Phantasie und Liebe die schönsten

Zusammenstellungen. Im Winter haben
wir die Möglichkeit, Blumen im Zimmer zu
ziehen, wie Hyazinthen oder Tulpen. Wenn
wir Wert auf Blumen legen, brauchen wir
mindestens jeden Tag 10—20 Minuten zu
ihrer Pflege. Doch diese Zeit ist auf alle
Fälle nicht verloren.

Im Osten, wo die ästhetische Kultur seit
Jahrlausenden besonders hoch steht, nehmen

GÜTERMANNS NÄHSEIDEN AG., ZÜRICH

Fabrikation in Buochs (Nidwaiden)

Der Hausfrau zur Freude
Der Küche zur Zier
Das ALUM INI UM HK-DURO
Kochgeschirr /

Bezugsquellen zu erlragen durch die Fabrikanten:

Heinrich Kuhn he'a"matinkfl.G. RiKon, Tösstäl

Marke
H K-DURO mit dem
dicken eben bleibenden Boden
und den absolut isolierenden
AHO- Griffen für die
elektrische Küche
unübertroffen
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Loriu, Ltstt unssrsr rssricvrürdigsn Lsicisn-
soirsit nsoir sinsrn icoinpistlsn Liidsrdsstsnci
unci nsoir cisn 24 init cisrn Iisioirsn ii/Iono-
grsiniu dsstioictsn Lsrvisttsn 2U irönsn,
solitsn vrir uns insirr cisrsui vsrisgsn, cisss

2uru (issoìrirr pssssncis Lisoìrtûoìrsr 2ur Vsr-
vrsnciung icoiurnsn, ocisr cisss cisr soirvrsr2S
Xsiiss init cisr nötiISN snrnutiASn liiustsnci-
iioiricsit ssrvisrt rvsrcis.

7^.iu Lncis ciss 1?, isirriruncisrts irisss ss:
« Loirrnuoics cisin iisirn », Osruntsr irst rnsn
iìioirsiisu-Osolcsn, Isslioicts K^isssn unci Oi-
ciruoics vsrstsncisn. Oisss ^sit rvoiisn vrir
Asvriss nioirt rusirr suiisksn Issssn, TVdsr ss
gidt ssirr visis sncisrs rviriciioirs Vsrsoiröns-
runksn, cisnsn rvir gsrscis irsuts irscisu-
tsnci insirr T^uirnsricssinlcsit soirsnicsn solitsn,
T^in irsstsn ist ss, vrsnn rvir uns sinrnsi irn
si^susn iisusirsit uinssirsn, ciissinsi nioirt
cisnsoir, rvss nooir 2U rstionsiisisrsn, son-
cisrn vrss nooir siiss 2U vsrsoirönsrn ist.
Ois Loirönirsit ist 2uru (Liüoic icsinssv/sAs
vorn kîsioirtuin N^puoirtst, Lins sstirstisoirs
lisizunF unssrsr Lsruiiisn- unci Moirnicuitur
Irst rnit Lisicisuirvsnci vrsiriI üu tnn, Ls
drsuoirt nur sin vrsnig Vsrstsncinis, I-isds
unci Intsrssss cisiirr.

Os sinci sinnrsi ciis LIuinsn, Lis nrsoirsn
unssrs Moirnung soirönsr unci unssrn (Lsist
irsitsrsr sis ciis Nlàn2snclsn Lsricsttdöcisn,
Mis ssltsn wsrcisn Liurnsn sut cisn Lsstisoir
gsstsiit! Ls Nsnii^t sdsr nioirt, sins dsiis-
digs Vsss init LsIisLi^sn Liurnsn 2u tiillsn
unci ciss (isn2s sis diossss Osicorstionsstüoic
in cisr Liitts ciss 7isoirss sut2upiisn2sn. Lisici
krsuoirt ss nioirt visi cis2u, Lsoirs dis sisdsn
dionsts iin isirr iisisrt nns ciis distur Loirö-
nsrss sis sin tsursr Llurnsnir.sncilsr, Mis
soirön ssirsn iin LririrlinI 2srts LIutsn2rvsÌAS
ocisr snsil nur jungs ^v/si^s von Msicisn-
ocisr iisssinudstrsusirsrn sus, Osnn iroininsn
ciis Lsicidiuinsn, ciis wìr visi 2U vrsuig
irsnnsn unci sinstsiisn, unci visi spstsr ciss
dunts iisrdstlsuiz, Msr sioir cis?u iin siFSnsn
Lisrtoirsn LIurusn piiüoicsn icsnn, srrsioirt
init stvrss kirsntasis unci Lisds ciis soirön-
stsn ^ussininsnstsIiunNsn, lin Mintsr irsdsn
vrir ciis IvIoZiioirirsit, LIuinsn iin ^iininsr 2U

2Ìsirsn, vris ii^s2Ìntirsn ocisr iuipsn, Msnn
vrir Msrt sui iiiurnsn isFSN, drsuoirsn vrir
rsincisstsns jscisn ?sg 10-^20 iVlinutsn ?u
iirrsr Liisgs, Oooir ciisss ^sit ist sui siis
Lsiis nioirt vsriorsn,

lin Ostsn, rvo ciis sstirstisoìrs i^uitur ssit
isirrtsussncisn dssoncisrs irooir stsirt, nsirrusn

SüILK^l/^^^5 ttAiiZLIVLU lükic«
Lskrîlcsiîon in ôuockîldiîciwslcisnl

vel>iic>uàfrc>u xun freue!«
Osr i<ücde xur Z1!e?

Kockge»ckir»r» /

6s2UJ5quSllsn 2iu S^rsgSN cju^cli c!îs ^â^rîlcsnisn:

»einrîlli ilM "°>i»"»°i°,ilsiii>>ik.li. kiitlln. ijj^tsi

s^c>i>ks

mit cisrn
-iicken eden dlsibsncisn kocien
unci cisn absolut isolierenctsn

ciis
elsictniscks tiüctie
OOÔbsilàffen
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die jungen Mädchen Stunden, um das
Einstellen von Blumen in Vasen zu lernen.
Wir dürfen ruhig 10 Minuten darauf
verwenden, um ein paar Weidenkätzchen
möglichst hübsch zu arrangieren. Ihre schöne
Anordnung ist mindestens so wichtig wie
der Besuch einer Vortragsserie über den
chinesischen Buddhismus.

Wir können uns auch darauf verlegen,
unsere Möbel schöner aufzustellen, oder
Unnötiges endlich verschwinden zu lassen.
Bei jeder Neuanschaffung ist grosser Wert
auf eine schöne Form oder schönes Material
zu legen. Manche Frau bringt zwei, drei
Stunden damit zu, Vorhangstoff 50 Rappen
pro Meter billiger einkaufen zu können.
Ebensoviel Zeit könnte sie darauf verwenden,

einen schöneren Stoff zu bekommen.
Es lohnt sich, statt einer hässlichen oder
zumindest gleichgültigen Kaffeekanne die
schönste zu kaufen, die wir für den Preis
haben können. Kaum etwas bleibt gerade
den Kindern in ständiger Erinnerung wie
das Geschirr und im besondern die Kaffee-,
Milch- und Teekanne des elterlichen Tisches.
Denken wir daran, dass alle diese Gegenstände

irgendwie ihren späteren Geschmack
beeinflussen werden. Es ist also keine
Zeilverschwendung, sorgfältig stets das beste
und schönste Exemplar der Gattung
aufzutreiben.

Mit dem gleichen Geld können wir
unsere Kinder nett oder weniger nett
anziehen, allerdings nicht mit der gleichen
Anstrengung. In den meisten Fällen fühlen
sich nett angezogene Kinder wohler als
die andern. Sie werden sich darin auch
natürlicher bewegen und mit einem
gesunden Selbslbewusslsein auftreten können.
Die Erziehung durch schöne Lebensformen

bringt überhaupt eine harmonische
Entwicklung mit sich, die gerade für die
Kinder wichtig ist. Es ist ferner nicht gleichgültig,

ob wir für uns selber dieses oder
jenes Kleid kaufen. Auch ist die Auswahl
des Hauskleides mindestens so wichtig wie
die eines Ausgangskleides, wenn uns auch,
oder gerade weil uns nur unsere Familie
darin sieht.

Für die ästhetische Lebensgestaltung in
der Familie sind sehr verschiedene Formen
denkbar. Jede Frau und jede Familie hat
natürlich ihren besonderen Geschmack,
den zu pflegen ihr Freude macht. Sicher
braucht es zur richtigen Schönheilspflege
ein wenig natürliche Begabung und vor
allem immer wieder Liebe und Interesse
für das Material und die Sache. Wir können

aber auch unsern Sinn fürs Schöne
und für die angewandte Schönheit, auf die
es hier ankommt, pflegen, indem wir uns
viel und eingehend damit beschäftigen,
Ausstellungen ansehen, und darauf achten,
wie andere Frauen, die etwas davon
verstehen, es in ihrer Haushaliung machen.

In uns allen ruht ein schlummerndes
Bedürfnis nach Schönheit, das oft aus lauter
Mangel an Nahrung im täglichen Leben
zugrunde geht. Wir Frauen haben die
Pflicht, es zu wecken und stetig wachzuhalten

durch eine entsprechende Beeinflussung

unserer nächsten Umgebung. Genau
so, wie über jeder Familie ein Hauch von
Güte schweben sollte, so auch ein Hauch
von Schönheit. Liegt hier nicht ein weites,
leider noch allzuvernachlässigtes Feld zur
Betätigung in unserer freien Zeit? Gibt es
wohl eine interessantere Aufgabe für uns
Frauen, als unserer Familie das Leben, im
eigentlichsten Sinne, so schön als möglich
zu machen?

Bergmannes
L i 1 i e n m i 1 ch -
Marke :

Zwei Bergmänner Se ife
_ und
DadaLiliencrème

sind unübertrefflich zur Hautpflege und

strahlenden Teint
verleihen

Bergmann & Co. AG., Z ü r i ch
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ciis jnngsn d/lnciodsn Ltnncisn, nrn cins din-
stsllsn von LIninsn in Vsssn 2n Isrnsn.
Mir cinrksn rndig 10 d/linntsn cinrnnt vsr-
vrsncisn, nin sin pnnr Msicisndàodsn rnög-
liodst dndsod 2N nrrnngisrsn. Idrs sodöns
^.norcinnng ist inincisstsns so vriodtig wis
cisr Lssnod sinsr Vortrngsssris iidsr cisn
odinssisodsn Lncicidisinns.

Mir dönnsn uns nnod cinrsnk vsrlsgsn,
nnssrs diödsl sodönsr nnk2nstsllsn, ocisr
Onnötigss snâliod vsrsodvrincisn2n Issssn.
Lsi jscisr dlsnnnsodntknng ist grosssr Msrt
snk sins solröns korin ocisr sodönss làtsrisi
2N Isgsn. dinnods krnn dringt 2vrsi, cirsi
Ltnncisn cininit 2n, Vordnngstoki SO dnppsn
pro d/lstsr dilligsr sinlcnnksn 2n dânnsn.
ddsnsovisl ^sit dönnts sis cinrnnk vsrvcsn-
cisn, sinsn sodönsrsn Ltokk 2n dsdoininsn.
ds lodnt siod, stntt sinsr dàssliodsn ocisr
2ninin<isst glsiodgnltigsn ILnkkssdnnns ciis
soirönsts 2N lcnnksn, ciis vrir knr cisn krsis
dndsn dönnsn. Finnin stvcns dlsidt gsrncis
cisn ILincisrn in stânciigsr krinnsrnng vris
cins (issodirr nnci iin dssoncisrn ciis Xnjkss-,
dMod- nnci kssdnnns ciss sltsrliodsn kisodss.
Osndsn vrir cinrnn, cinss nils ciisss (isgsn-
stàncis irgsnciîis iirrsn spàtsrsn (issodrnnod
dssinilusssn vrsrcisn. ds ist slso dsins ^sit-
vsrsodvcsncinng, sorgkàltig ststs cins dssts
nnci sodönsts dxsrnplnr cisr Linttnng nnk2N-
trsidsn.

k/lit cisin glsiodsn (islci dönnsn îir nn-
ssrs Kincisr nstt ocisr vrsnigsr nstt nn-
sisdsn, nllsrciings niodt init cisr glsiodsn
àstrsngnng. In cisn rnsistsn kâllsn tiilrlsn
siod nstt sngs20gsns Kincisr ^vodlsr nls
ciis nncisrn. Lis vrsrcisn siod cinrin nnod
nntnrliodsr dsvrsgsn nnci init sinsin gs-
snncisn Lsldstdsrvnsstssin nnktrstsn dönnsn.
Ois dr2isdnng cinrod sodöns dsdsnskorrnsn

dringt iidsrdnnpt sins dsrinonisods dnt-
v/iolclnng init siod, ciis gsrncis knr ciis
Kincisr vciodtig ist. ds ist tsrnsr niodt glsiod-
gnltig, od rvir Inr nns ssldsr ciissss ocisr
jsnss Klsici lcnnksn. i^nod ist ciis ^.nsvrsdl
ciss linnsdlsiciss rnincisstsns so îiodtig wis
ciis sinss àsgnngsdlsiciss, rvsnn nns snod,
ocisr gsrncis vrsil nns nnr nnssrs kninilis
cinrin sisdt.

knr ciis àstdstisods dsdsnsgsstnltnng in
cisr ksrnilis sinci ssdr vsrsodiscisns korinsn
cisnddnr. iscis krnn nnci jscis kninilis dnt
nntnrliod idrsn dssoncisrsn Qssodinsod,
cisn 2n ptlsgsn idr krsucis innodt. Liodsr
drnnodt ss 2nr riodtigsn Lodöndsitspilsgs
sin vrsnig nntnrliods Lsgndnng nnci vor
nllsin irninsr wiscisr disds nnci Intsrssss
knr ciss kàtsrin! nnci ciis Lnods. Mir dön-
nsn ndsr nnod nnssrn Zinn tnrs Lodöns
nnci knr ciis sngswnncits Lodöndsit, nnk ciis
ss disr nndornint, ptlsgsn, incisin vcir nns
visl nnci singsdsnci cininit dssodàktigsn,
i^nsstsllnngsn nnssdsn, nnci cisrnnk nodtsn,
wis nncisrs krsnsn, ciis strvns cinvon vsr-
stsdsn, ss in idrsr kisnsdnltnng innodsn.

In nns sllsn rndt sin sodlnininsrnciss Ls-
cinrknis nnod Lodöndsit, ciss okt nns Inntsr
Ivlnngsl sn dlndrnng iin tsgliodsn dsdsn
2ngrnncis gsdt. Mir krnnsn dndsn ciis
kkliodt, ss 2N vrsodsn nnci ststig vcnod.2n-
dnltsn cinrod sins sntsprsodsncis Lssinklns-
snng nnssrsr nàodstsn Oingsdnng. (isnnn
so, vcis ndsr jscisr kninilis sin Hnnod von
Lints sodvcsdsn sollts, so nnod sin Hnnod
von Lodöndsit. disgt disr niodt sin vcsitss,
Isicisr nood n1l2nvsrnnodlàssigtss kslci 2nr
Lstàtignng in nnssrsr trsisn ^sit? Qidt ss
vrodl sins intsrsssnntsrs ^.ntgnds knr nns
krnnsn, nls nnssrsr kninilis cins dsdsn, iin
sigsntliodstsn Zinns, so sodön als inögliod
2n innodsn?

ksfgmsnn'z
I. î I î s n m î I ck -

ifs
à. uncj

Dsclsl.îlîencràms
5mcl unüdsclcsküicli 2uc klsulpüsgs unci

skrsklerxien leint
vsrlsi^sri

ksi-gnisnn Lo. /<O., ü r î ck
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von Hunderten
Lieber «Schweizer-Spiegel!»
Es ist nichts zu wollen: Du wiederholst Dich
nicht. Von Anfang Deines Erscheinens an
laure ich darauf, und als es nicht werden
wollte, bestellte ich Dich prophylaktisch für
das Jahr 30 ab; aber da ich nun durch Kauf
des Juli-Heftes eine Stichprobe mache, sehe
ich, dass Du immer jung bleibst, ja
vielleicht sogar schöner geworden bist. Ich
sehe schon, fürs neue Jahr muss ich Dich
wieder haben.

Besten Gruss F. E. in M.

Schon lange bin ich eine Verehrerin Ihres
Schweizer-Spiegels und seiner vielen guten
Seiten. Jeden Monat empfange ich den
Spiegel mit herzlicher Freude und lese ihn
höchst aufmerksam durch. Natürlich kommt
auch für mich hie und da der Moment, wo
ich nicht ganz mit ihm übereinstimme, aber
das macht mir ihn gerade um so lieber, und
ich halle mit ihm Zwiesprache über die
vielen, so verschiedenen Themata, die er
immer zu varieren versteht.

M. Ch. Schi., Montreal.

Sehr geehrte Herren,
Es ist mir Bedürfnis, Ihnen für den «

Schweizer-Spiegel » zu danken. Ich habe das Gefühl,
dass die kulturelle Mission dieser Zeitschrift
trotz der grossen Verbreitung viel zu wenig
erkannt wird. Ich sehe den Grund dafür
darin, dass der « Schweizer-Spiegel » im Gegensalz

zu so vielen zeitgenössischen
Geistesprodukten mehr ist, als er
scheint. Es steht für mich fest, dass es keine
50 Jahre gehen wird, bis eine Dissertation
über « Die kulturelle Bedeutung des Schwei-
izer-Spiegels » erscheinen wird. Ihnen zu
zeigen, dass unter Ihren Lesern solche sind,

die schon heute wissen, was die Schweiz
am « Schweizer-Spiegel » hat, ist der Zweck
dieser Zeilen. Dr. P. G., Bern

Redaktion des «Schweizer-Spiegel»
Die Juni-Nummer machte mir ganz
besondere Freude und darum muss ich die
immer wiederkehrende Begeisterung für
Ihre Zeitschrift diesmal festhalten und Ihnen
von Herzen danken für den Wunderspiegel,
der alles so treu und manchmal unbarmherzig

wiedergibt, was uns Schweizern
bekannt oder noch mehr verborgen ist. - Zu
einem grossen Teil danke ich es dem
«Schweizer-Spiegel», dass ich von manchen
Hemmungen frei geworden bin, weil er
mich zu klarem Denken erzogen hat.
Mit vorzüglicher Hochachtung M. G. in W.

An den «Spiegel»
Ich habe Grund, mich doppelt Schweizerin
zu fühlen und anerkenne den «Schweizer-
Spiegel» im doppelten Masse als das, was er
ist, seitdem mir die Lektüre nachgesandt
wird und ich ihn in England lese. Er ist
mir ein wertvolles heimatliches Dokument.

A. St., Widford, England.

Auf einer Fahrt in der Eisenbahn nach
Zürich wurde mir die Oktober-Nummer des
Schweizer-Spiegels, den ich zum Lesen
mitgenommen, entwendet. Ich bin überzeugt,
dass ihn ein junger Herr beim Aussteigen
einfach mitgenommen, als ich das Heft auf
die Bank legte und zum Fenster
hinausschaute — Da ich alle Hefte aufbewahre,
möchte ich diese Nummer nicht vermissen
und gestatte mir, die Bitte an Sie zu richten,
mir wenn möglich eine Oktober-Nummer
nochmals zuzusenden. L. Sp.-B. in M.

Sechs von (wörtlich!) Hunderten begeisterten Anerkennungsschreiben
von Abonnenten, die unaufgefordert bei uns eingelaufen sind.

SCHWEIZER-SPIEGEL VERLAG ZÜRICH
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VON I^uncäsrtsn
disdsr «Lodtvsi?sr-Lpisgsl!»
ds ist niodts ?u tvoiisn- Ou wiscisrdolst Oiod
niodt. Von ^.niung Osinss drsodsinsns un
iuurs iod cisrsuk, unci sis ss niodt rvsrcisn
rvoiits, dsstsiits iod Oiod propd^iudtisod iür
àus iudr ZO ud, udsr ciu iod nun ciurod Xuui
<iss iuii-Hsitss sins Ltiodprods muods, ssds
iod, ciuss Ou iinrnsr jung disidst, ju visi-
Isiodt sogur sodönsr gsworcisn dist. Iod
ssds sodon, türs nsus iudr inuss iod Oioit
wiscisr dsdsn.

Lsstsn Lruss d. O in dl.

Lodon lungs din iod sins Vsrsdrsrin Idrss
Lodtvsmsr-Lpisgsis unci ssinsr visisn gutsn
Lsitsn. iscisn dionsl smpiungs iod cisn
Lpisgsi mit dsr?iiodsrdrsucis unci Isss idn
döodst uuimsrdsum ciurod. dlulüriiod dommt
suod iür iniod dis unâ ciu cisr dlomsnt, tvo
iod niodt gun? init idm üdsrsinstimms, udsr
cius muodt inir idn gsrucis uin so iisdsr, unci
iod duits init idm ^rvisspruods üdsr ciis
visisn, so vsrsodiscisnsn Idsmuts, ciis sr
immsr ?u vurisrsn vsrstsdt.

d/l. Lit. Lodd, d/lontrssl.

Lsdr gssdrts Hsrrsn,
ds ist mir Lsciürinis, litnsn iür cisn « Lodvrsi-
?sr-Lx>isgsi » ?u ciundsn. loit duds cius Lstüdi,
ciuss ciis icuitursils d/Iission ciisssr?!silsodritt
trot? cisr grosssn Vsrdrsitung vis! ?u tvsnig
sricunnt rvirci. loit ssits cisn Lrunci «isiür ciu-
rin, ciuss cisr « Lodrvsi?sr-Lpisgsi » iin Lsgsn-
sut? ?u so visisn ?sitgsnôssisodsn
Lsistssprociudtsn msdr ist, sis sr
soitsint. ds stsitt iür inioit isst, isss ss Icsins
ô<Z iudrs gsdsn tvirci, dis sins Oisssrtution
üdsr « Ois icuitursils Lscisutung ciss Lodtvsi-
i?sr-Lpisgsis » srsoitsinsn wirci. Idnsn ?u
?sigsn, âsss untsr litrsn dsssrn soiods sinci,

ciis soiton dsuts tvisssn, wus ciis Lodrvsi?
sin « Loittvsi^sr-Lpisgsi » dut, ist àsr 2vvsod
âisssr ^siisn. Or. L., Lsrn

ksàudtion âss «Loittvsi^sr-LpisNsi»
Ois luni-dluininsr inuoitts inir gun? ds-
sonâsrs drsuàs uncl cluruin inuss iod clis
iininsr tviscisrdsdrsncls Lsgsistsrung iür
Idrs ^sitsodriit àissinul isstduitsn unà Idnsn
von dlsr?sn àundsn iür âsn Munâsrspisgsi,
cisr silss so trsu unci lnunodinul undurin-
itsr?ig tviscisrgidt, rvus uns Lodtvsi?srn ds-
dunnt ocisr nooit insitr vsrdorgsn ist. - 2u
sinsrn grosssn ?sii âsnds ioit ss âsrn
«Zoittvsi?sr-Lpisgsl», üuss ioit von inunoitsn
lisrninungsn irsi gstvorüsn din, v/sii sr
iniod ?u diursin Osndsn sr?ogsn dut.
Vlit vor?ügiiodsr llooduodtung d/l. L. in M.

^.n cisn «Zpisgsi»
lod duds Lrunci, iniod cioppsit Lodtvsi?srin
?u iüdisn unci snsrdsnns cisn «3odtvsi?sr-
Zpisgsi» iin cioppsitsn d/lssss uis âss, rvus sr
ist, ssitcisin inir ciis dsdtürs nuodgssuncit
vrirci unci iod idn in dngiunci Isss. dr ist
rnir sin vrsrtvoiiss dsirnstiiodss Ooicuinsnt.

Lt., V/^iàiorci, dnglsnâ.

ài sinsr dsdrt in cisr dissndsdn nuod
^üriod vrurcis inir ciis Odtodsr-dluininsr ciss

Lodtvsissr-Lpisgsis, cisn iod ?urn dsssn init-
gsnoininsn, sntwsncist. Iod din üdsr?sugt,
ciuss idn sin jungsr Hsrr dsiin ^usstsigsn
siniuod rnitgsnoininsn, sis iod cius Hslt uui
ciis Lund isgts unci ?urn dsnstsr dinuus-
soduuts! — Os iod sils Hskls uuidstvudrs,
inöodts iod ciisss diurninsr niodt vsrinisssn
unci gsstutts rnir, <iis Litts un Lis ?u riodtsn,
mir wsnn inögiiod sins Odtodsr-dlummsr
noodmuis ?u?ussncisn. d. Lp.-L. in dl.

Lselts von stvÖrlliOk!) ^nnclsrtsn dsgSistsrtsn ^.nSàsnnnnILSOltrsikEn
von ^donnsnlsn, clis nnnntFstorâsrt ksi nns singslnnisn sincl.
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